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1  Instanzen (fundamental-ontologischer Begriff) := Seinsweisen, die, symbiotisch miteinander verbunden, das 

lebensweltliche Dasein konstituieren, und die als Agenten, Aktivitäts-Zentren, treibende Kräfte der Evolution 
im Dasein wirken. Zu jeder Instanz, alias allgemeinen Seinsweise, gehört eine Klasse einzelner konkreter 
Repräsentanten; sie sind die Seienden. Instanzen sind die von Heidegger vermissten Seinsweisen dieser 
Seienden; Instanzen sind zugleich die elementaren Bedeutungsträger sprachlicher Ausdrücke. Sie ergeben 
sich bei der sprachanalytischen Bestimmung der Bedeutung von Worten, die in Sprachspielen zwar teil-
nehmen können, aber deren genauer Sinn dennoch unerklärbar ist. 

2  Im Unterschied zu Spinoza und Descartes verstehe ich unter der 'geometrischen Machart' nicht nur eine 
Beweistechnik, sondern angewandte 'Analytische Geometrie', dem mathematischen Kontext entnommen. 

3  veröffentlicht in www.eines-alles-nichts.org als pdf-Datei (via MS-Edge als E-Book lesbar) 
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4  Ab hier ist die Nummerierung der §§ in Kapitel 3 der aktuellen Website falsch 
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